
XJeber Euploea Callithoe Boisd. und deren Varietäten. \Q\

keiner (wie beim Original). Ht/l., Oberseite: Hinter der Zelle

stehen meist 3—4 an Grösse recht verschiedene Fleckstreifen,

die bei einem 3 von Andai sehr breit fleckartig werden, auch
die dahinter stehenden 4 Flecken sind bei diesem S am
grössten. Dahingegen ist bei einem S von Jobi nur 1 kleiner

Fleckstreif (über Rippe 4) vorhanden; bei diesem S fehlen

alle Randpunkte und andere Flecken. Auf der Unterseite

treten bei mehreren S S 6 Flecken hinter der Mitte auf, bei

anderen sind kaum 3 sicher zu erkennen. Die Randpunkte
und -Fleckchen fehlen bei 3—4 Stücken ganz, bei wenigen
sind sie so vollständig wie bei dem . abgebildeten vorhanden,
wohingegen bei 3—4 S S noch gegen 10 Fleckchen vor
densell)en (Antemarginal-Fleckchen) auftreten.

Von den 5 Oberthürschen Callithoe - V 9 aus dem Norden
Neu-Guineas sind die beiden von Ron und das ? von A\^anderi

den 9 9 der Mesocala von Waigeu so ähnlich, dass sie nicht

davon zu unterscheiden sind; ich werde sie bei diesen be-

sprechen. Die beiden 9 9 von Jobi sind von diesen 3 9 9,
sowie unter sich recht verschieden. Das eine hat in der
Mittelzelle der Vdfl. einen deutlichen blauen Flecken (wie die

SS), dahinter eine Reihe von ()— 7 l)lauen Fleckstreifen, denen
8 blaue Antemarginal-Flecken folgen. Beim anderen 9 ist

das Ende der Mittelzelle violettblau bestreut und verbindet
sich mit den daran stossenden 6 ebenso gefärbten Streifen,

von denen nur der unterste getrennt ist. Bei diesem 9 treten,

ausser den 7—8 Antemarginalflecken. noch 8-9 (grössere)

Randpünktchen auf, die auch auf der Oberseite (wie die vor
ihnen stehenden Fleckchen) vorhanden sind, während sie dem
ersteren, unten eintönig-dunkelbraun gefärbten 5 fehlen. Beim
letzteren 9 ist der obere, grössere Theil der Mittelzelle und
der Theil dahinter bis zum Vorderrand ganz licht graubraun.
In der Mittelzelle steht ein weisser Fleck, dahinter noch
ö Flecke l)ei dem dunklen 9, bei dem andern nur 2.

E u p 1. E u t h e Feld. Der Unterschied der Aru-Stücke,
besonders der SS. von den Callithoe des nördlichen Neu-
Guinea ist so gering, dass Euthoe eventuell als S^'nonym
dazu gezogen werden könnte. Der blaue Flecken im Ende
der Mittelzelle der Vdfl. ist bei Euthoe stets etwas kleiner,

bei einem S fehlt er ganz. Im Gegensatz dazu sind die

hinter der Mitte der Htfl. stehenden (3—5) blauen Fleck-
streifen durchschnittlich grösser als bei Callithoe. Alle anderen
Flecken, die weniger abändern als bei Callithoe, stimmen mit
diesen überein. Die Randpunkte und die Antemarginal-Flecken
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fehlen auf der Oberseite bei keinem der mir vorliegenden

9 Stücke; auf der Unterseite der Htfl. treten sie nur bei

5 Stücken ziemlich vollständig auf; auf der der Vdfl. finden

sich meist nur 2—^3 Antemarginal - Flecken, die nur bei

3 Stücken ganz fehlen. Die Randpunkte und der Fleck in

der Mittelzelle fehlen bei den vorliegenden 7 SS.
Die 3 vorliegenden Euthoe-9 9 sind auf der Ober- nnd

Unterseite ganz dunkel mit ganz ähnlichen oder gleichen

blauen Fleckzeichnungen wie die SS. Nur auf der Unter-

seite der Vdfl. tritt hinter der Mitte eine Reihe von 6—

8

weissen Flecken auf, während hier bei den S S deren nur
2—3 stehen; das eine ? hat auch im Ende der Mittelzelle

ein kleines weissliches Fleckchen, Auf der Unterseite der

Htfl. stehen hinter der Mitte 5—6 violette Fleckchen, die

bei einem 9, das auch 8 grössere Antemarginalflecken fülirt,

grösser als, bei den anderen sind. Sollten die 9 9 auf den
Aru-Inseln alle ähnlich sein und (im Verhältniss) nur wenig
unter einander abändern, so würde dies, falls die (allithoe-9 9
des nördlichen Neu-Guinea stark abänderten und uieist denen
der Waigeu-Mesocala ähnlich wären, noch der beste Grund
sein, den Namen Euthoe für die Aru-Form beizubehalten.

E u p 1. M e s c a 1 a Vollli. Indem ich für diese von
Snellen von ^'ollenhoven (wie es scheint nur) nach einem
Pärchen von Waigeu aufgestellte Art auf dessen (oben citirte)

Beschreibung und Abl)ildung verweise, mache ich nach der mir
vorliegenden grösseren Reihe von Faltern einige Bemerkungen
dazu. Die Stücke beider Geschlechter ändern nicht Avesentlich

unter einander ab. In VoUenhoven's Beschreibung und Ab-
bildung ist es nicht richtig, dass auf den Vdfln. des S die

Mittelzelle lebhafter (lichter) blau (d'un bleu tres fonce) schillern

soll, als die übrige (schwarze) Flügelfläche, Bei gewisser

Beleuchtung schillert die ganze Flügelfläche überall gleich-

massig dunkelblau. Der „point allonge blanchätre A^ers la

l)ase de la troisieme nervure" (zwischen Medianast 1 und 2)

ist bei meinen (sehr frischen, reinen) S S genau so violett-

blau wie die darüber stehende blaue Streifenbinde. die auf

dem Bilde zu violett kolorirt ist. Die blauen Streifen dieser

Binde sind bei meinen S S meist schmäler, die unteren beiden

getrennt, die ol)eren mit 2—4 dahinter stehenden (getrennten)

blauen Fleckchen. Statt der 9 blanen Randpunkte zeigen

einige' S S deren nur G, zum Theil noch verloschene. Die
Htfl, sollen „neuf petites taches d'un gris un peu bleuätre en

trois rangees" führen; sie sind bei meinen S S fast genau so
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violett wie die der Vdll. Bei keinem S sind sie so gTOSs

wie die 4 mittleren der Abbiidnng; bei einem S sind nur

diese 4 mittleren, aber viel kleiner, vorhanden; bei einem

andern stehen noch 4—5 verloschene Punkte vor dem Aussen-

rande, die bei dem ai)g'ebildeten S fehlen. Auf der Unterseite

treten sie noch deutlicher l)ei diesem S auf, das hier auch

6 blaue Flecken liinter der MittelzLelle und einen im Endtheil

der letzteren führt, was bei keinem anderen S (bei den 9 9

stets) der Fall ist. Die anderen S § haben 3—4 kleine blaue

Fleckchen hinter der Mitte, einer sogar nur 2.

Das abgel)ildete Mesocala-2 hat hinter dem sehr grossen

weisslichen (etwas zu scharf wiedergegebenen) Flecken der

Vdfi. eine Eeihe von 7 grösseren „taches blanches ä bord

azure" als bei meinen 9 9, wo diese violettblauen, theilweise

weisslich gekernten Fleckchen nicht innner vom grossen

Flecken getrennt sind, meist sind sie zum Theil (bei einem 9
alle) damit zusammengeflossen. lauter dem grossen Flecken

steht auf dem Bilde ein schmaler violettAveisser Streif; l)ei

meinen 9 9 befindet sich hier ein weit breiterer, ovaler violett-

blauer Fleck, der nur bei einem 9 klein und verloschen ist.

während bei 5 9 9 noch ein zweiter ganz kleiner darunter

steht. Die (11) Randfleckpunkte, die Vollenhoven als weiss

bezeichnet, sind bei allen meinen 9 9 deutlich violettblau;

nur auf den Htfln. sind sie bei einigen 9 9 fast alle weisslich,

ebenso bei diesen die Antemarginalfleckchen. Auf der Fnter-

seite fehlen die Randpunkte zuweilen (fast) ganz. Nur einige

9 9 sind auf der Unterseite der Vdfl. fast ganz dunkel ge-

färbt, bei den anderen tritt hier der oberseitige. grosse weisse

Flecken, wenn auch kleiner und verloschener, auf. Bei den

dunklen 9 9 treten im Ende der Mittelzelle ein weisslicher

(bei einem 2 sehr kleiner) Fleck und dahinter eine Reihe von
5—6 ovalen weissen Flecken auf. Die weissliclien Ante-

marginal-Fleckchen (Punkte) treten zuweilen recht deutlich

auf, besonders bei einem 5, dem die Randpunkte V(')llig fehlen.

Auf der Oberseite der Htfl. stehen meist 5 (^zuweilen nur 4)

violettblaue (bei einigen weiss gekernte, ovale) Streifen hinter

der Mittelzelle, die hier- nur bei 2 9 9 keinen blauen E'leck

zeigt, der auf der Unterseite stets vorhanden ist. Auf dieser

stellen meist 7 kleinere violettblaue Fleckchen hinter der Zelle.

Den Hau])tunterschied der Mesocala-3 S von denen der

typischen ( 'allithoe Inldet der grosse, im Ende der MlttekeUe

der Vdfl. stehende hUme Dopjjelßecl-en, der sich bei 2 S 6

mit der dahintei^ stehenden blauen Flcckbinde vereinigt, bei

11*
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dem einen nur durch dichte bhuie Bestreuung des (trennenden)

Schwarz. Eine solche bh^ue Bestreuung findet sich noch

schwach l)ei 2 anderen S S vor. bei einem, mit dem grössten

blauen Endflecken, auch schwach vor demselben, theilweise

fast bis zur Basis hin. Nur bei einem r-allithoe - S von Jobi

tritt im Ende der Mittelzelle ein (fast) ebenso grosser Doppel-

flecken wie bei Mesocala auf (wie ich bereits erwähnte), die

also als vereinzelte Aberration unter Callithoe vorkommt. Die

drei mit Oallithoe im nördlichen Neu-Guinea zusammen ge-

fangenen 9 9 (2 von Ron, 1 von Wanderi) mit grossem weiss-

lichen Flecken der Vdfl. sind den Mesocala - 9 V von Waigeu
so ähnlich oder gleich, dass sich kein constanter Unterschied

auffinden lässt. Sollten sie im nördlichen Neu-Guinea die

weibliche Hauptform der C'allithoe bilden (was sich ja erst

nach einer grossen Anzahl feststellen lässt), so würde Mesocala

sich nur im männlichen Geschlecht (und auch gerade nicht

viel) von Callithoe unterscheiden.

Eupl. Hansemanni Honr. Berlin. Zeitschr. 1888,

S. 248. Taf. V. Fig. 19. Die beiden 9 9 von Deutsch-Neu-

Guinea (Station Bataueng). nach denen Honrath zuerst seine

Hansemanni beschrieb (von denen das eine sehr abgeflogen

war), sind den eben erwähnten 9 9 von Mesocala und Callithoe

so ähnlich, dass Honrath sie später (Berlin. Zeitschr. 1891,

S. 443) selbst als die 5 9 zu Oallithoe zog, zu welcher Art

er auch Euthoe Feld, und Mesocala Vollh. als Synonym zieht.

Ist dies richtig, so darf der zu einem Synonym gewordene

Name Hansemanni nicht ein zweites Mal in derselben Gattung

gebraucht werden. Honrath thut dies (eine Seite vorher 1. c.

S. 442) und glaul)t dies wohl dadurch rechtfertigen zu können,

dass er ,.vera" dahinter setzte. Als dies „Hansemanni

Vera'* -9 beschreibt er das von mir kurz vorher beschriel)ene

Durrsteini-9 und giebt eine gute Abbildung davon. In der

Berlin. Zeitschr. 1889. S. 404 beschreibt Honrath das S von

Hansemanni nach 3 S 3 , von denen er mir (später) 2 zur

Ansicht einsandte. Das eine stimmte völlig mit dem von mir

(2 Jahre später) beschriebenen d von Durrsteini überein,

während das andere, besonders durch die im Aussenrand der

Vdfl. stehende Doppelreihe blauer Fleckchen, davon zienilicli

auffallend verschieden war und zu seinen zuerst beschriebenen

Hansemanni -9 9 ganz gut passte. Ich lasse hier auf Taf IV,

Fig. 2 ein ähnliches d als Hansemanni c? al)l)ilden, das sich

hauptsächlich dadurch von dem Honrath'schen cJ unterscheidet,

dass es auf den Htfln. blaue Flecken zeigt. Diese kommen
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auch bei anderen d d vor, bei einein steht sogar eine fast

vollständige Doppelreihe blänlicher und weisslicher Fleckchen
vor dem Aussenrande, wie bei dem zuerst abgebildeten Hanse-
manni Hour. 9 . Will man nun dies nicht {wie der Autor
später selbst) als Synonym zu Callithoe ziehen, so kann man
den Namen Hansemanni für diejenig:e Form (oder solche Stücke)

vonDeutsch-Neu-Guinea beibehalten, die in beiden Geschlechiern

im Aussenrande (beim d wenigstens auf den Vdfln.) eine

Doppelreihe hlauer Punkte zeigt und die man wohl als eine

(südöstliche) Localfoim der (nördlichen) Callithoe betrachten

kann. Solche cJd liegen mir 7—8 aus Deutsch-Neu-C-ruinea

vor, von denen einige mit nur wenigen Fleckchen im Aussen-

rand der Ydfl, Uebergänge zu Durrsleini l)ilden. Bei 2 66
werden die Htfl. (zum grössten Theil) licht rostbraun, wie

dies auch bei einzelnen Durrsteini der Fall ist. Von den

beiden 9 9 ist das eine viel dunkler als das von Honrath
abgebildete, mit rostbrauner Mittelzelle der Vdfl,, die in ihrer

äusseren Hälfte, wie dahinter violett bestreut ist und einen

(viel kleineren) violetten statt weissen Flecken bildet. Auch
sind die Randpunkte auf den Vdfln. nur theihveise vorhanden;

auf den Htfln. treten sie deutlich (^und verhältnissmässig gross)

als Doppelreihe auf. Das andere (kleinere) $ hat auf den

Vdfln. fast noch mehr Weiss als das abgebildete Hansemanni-

9; auf den Htfln. hat es hinter der Mittelzelle eine breite

weissliche, etv^as dunkel bestreute Binde vor dem schmalen
dunklen Äiisseni-ande mit (grossen) weisslichen Randpunkten.
Durch diese breite weissliche Binde bildet es einen Uebergang
zu Durrsteini - 2 .

•

Eupl. Durrsteini Stgr. (Iris III, S. 338. Taf. IV.

Fig. 2 und 3; IV, S. 81—84) und ab. Nera Stgr., Taf. IV,

Fig. 3. Indem ich auf das verweise, was ich I. c. über diese

Art schrieb, bemerke ich, dass ich damals nur einige w^enige

Stücke (3 c? d und 19) vor mir hatte. Nach einer grossen

Anzahl (60— 80), die ich seitdem erhielt und die besonders

im weiblichen Geschlecht sehr abändern, bin ich in einigen

meiner früheren Ansichten etwas zweifelhaft geworden. Nur
darin hat sich meine Ansicht gar nicht geändert, dass typische

Eupl. Durrsteini, wie es die allermeisten (etwa ^j^ der er-

haltenen Stücke aus Deutsch - Neu - Guinea sind, von allen

anderen bekannten Euploea - Arten*) so verschieden aussehen,

*) Herr P. C. T. i^neUeu findet es in seinen Bemerkungen über
Eupl. Durrsteini (Tijdschr. v. Ent. XXXV) befremdend, dass ein „so schaif-

sinniger und vorurtheilsloser'' Lepidopterolog wie ich (ich danke Herrn
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dass man >;ie für eine von allen verschiedene Art halten muss;

auch jetzt noch glauhe ich. dass es richtiger ist, sie als eine

solche zu betrachten. Wenn man die mit ihr in Minderzahl

A orkommende Hansemanni als Localform der Callithoe ansieht,

so kann man die l'ehergänge der Durrsteini zu dieser ent-

wedei- als Abei-rationen oder als — bei so nahen Arten sehr

wahrscheinlich— Hybridationen ansehen. Die Durrsteini -d d
sind im wesentlichen alle dem abgebildeten cJ ähnlich. Der
grosse blaue Flecken ändert in seiner Form nach aussen etwas

ab; er zeigt bei einem ö eine lang ausgezogene Spitze, bei

anderen wird der blaue Theil hinter der Mittelzelle viel kürzer

als beim abgebildeten d. Bei einigen ist das Blau der Mittel-

zelle am Ende (ziemlich stark) weisslich gemischt. Der blaue

Streifen unter Medianast 1 wird oft sehr rudimentär, aber

eine Spur desselben ist stets vorhanden. Die beiden weissen

Flecken auf der Unterseite sind stets vorhanden, der obere

^\ird (ifters sehr klein; zuweilen sind beide ziemlich stark

bläulich umiandet (bestäubt). Sehr selten tritt ein deutliches

l)laues Fleckchen im Ende der Mittelzelle der Htfl. auf; nie-

mals finden sich l)ei typischen Durrsteini - cJ d blaue Fleck-

streifen auf dei- Unterseite der Htfl. Dass die dunkle Färbung
der Htfl. bei einigen dd, besonders auf der Oberseite, fast

ganz schmutzig lichtbraun wird, erwähnte ich schon oben bei

Hansemanni; bei 2 dd sind nur der schmale untere Theil

der Mittelzelle, ein etwas l)reiterer. unregelmässig, begrenzter

Theil untei- derselben und der Apicaltheil dunkler (braun-

schwarz) gefärbt

Die Eupl. Durrsteini - 9 9 sind in der Mehrzahl mit
gi'ossem weissen Flecken der Ydfl. wie die in der Iris 1890,

Hiiellen verbindlichst für diese seine schmeichelhafte Ansicht über mich)
nicht die nahe Verwandtschaft von Durrsteini und Hansemanni mit

Phaenareta Schall. (Alea Hb.) wahrjjfenommen iiabe. Er hält beide, wie
auch Mesocala sehr walirscheinlich für locale Varietäten der Phaenareta.
Icii bedauere, die Ansicht dieses hochgeehrten, so überaus veniienstvollen

Lepidopteroloii^en nicht theilen zu können. Uanz abgesehen davon, dass

Durrsteini und Mesocala (Callithoe) durch ihre prächtigen, sehr gross auf-

tretenden blauen Zeichnungen recht verschieden von den stets grösseren,

dunklen, nur mit kleinen (trüb-)violettAveisslichen Fleckchen gezeichneten
Phaenareta ausselien, scheint es mir, dass sie (nach der Moore'schen Ein-

theilung) in eine andere Untergattung von Euploea, in die Gattung Salpinx,

gestellt werden müssten. Denn die Arten der typischen Gattung Euploea,
zu der Moore Phaenareta stellt, haben niemals den länglichen blauen
Streifflecken unter Medianast 1 (Rippe 2) der Vdfl., der für die Salpinx-

Arten charakteristisch ist und der fast stets bei Callithoe, Mesocala und
Durrsteini auftritt.
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Tal". IV, Fig-. 3 und Berlin. Zeitschr. 1892. Taf. XV, Fig. 6

(als Hansemanni Honr.- 9 vera) abgebildeten 9 9 . Von den

mir augenblicklich vorliegenden 8 Durrsteini 2 $ mit grossem

weissen Flecken der Vdfl. haben 6 die grosse, lichte, violett-

weissliche Binde des in der Iris abgebildeten Stücks. Diese

Binde ist theilvveise etwas bräunlich bestreut, besonders hinter

der Mittelzelle; bei einem 9 ist sie hier bläulich. Nur 2 Stücke

dieser ., weissen" AVeibform haben (vorherrschend) dunkle Htfl..

wenn auch jiicht so dunkel wie sie die Abbildung des

Honrath'schen (Hansemanni vera) 9 zeigt. Bei beiden stehen

hinter der Mittelzelle 4 bläuliche (bei dem einen last violette.

Aveissgekernte) Fleckchen, bei dem einen auch ein solcher in

der Mittelzelle. Letzterer ist auf der Unterseite fast ver-

loschen, es stehen hier nur 3 Aveissliche Punktfleckchen da-

hinter. Bei dem andern 9 tritt dagegen ein deutlicher

weisslicher Fleck im Ende der Zelle auf, dahinter eine Reihe

von 6 Streiffleckcheu. Ein anderes 9, das eine lichte Binde

der Oberseite hat. zeigt auf der fast ganz dunklen Unterseite

auch einen bläulichen Mittelpunkt und 4 Punktflecken da-

hinter. Bei einem lichten 2 (von Oberthün finden sich die-

selben Fleckchen weit grösser, verloschen weisslich. vor.

Ausser dieser Weibform von Durrsteini, die ich für die

typische (weil sie häufiger ist) halte, kommt eine ganz dunkle

dimorphe Weibform von Durrsteini vor, von der ich das am
meisten l)lau gezeichnete Stück Taf. IV, Fig. 3 abbilden Hess.

Ausser diesem liegen mir noch 5 (eins von Oberthür) vor.

Letzteres (von Laglaize gefangen) ist sehr gross, es hat im
Ende der hier nur gering blaubestäubten Mittelzelle einen

ziemlich grossen, scharf begrenzten blauen Flecken. Hinter

der Mittelzelle steht eine Reihe von 8 blauen Fleckstreifen,

von denen die untersten 4 getrennt sind, der unterste steht

unter Mediauast 1 (Rippe 2); auf den Htfln. stehen (auch)

3 verloschene violette Fleckstreifen. Zwei andere 9 9 sind

dem abgebildeten ähnlich, aber mit weit weniger blauer Be-

streuung in der Mittelzelle und (5—6) kleineren (verloscheneren)

Fleckstreifen dahinter. Das eine dieser 9 9 hat noch auf

den Vdfln. einen deutlichen l)lauen Antemarginalflecken im
Apicaltheil, darunter 3—4 ganz verloschene Fleckchen. Auf
den Htfln. zeigt das 9 eine Reihe sehr verloschener violetter

Antemarginal-Fleckchen und 2 winzige blaue Striche hinter

der Mittelzelle. Die beiden letzten (grösseren) 9 9 dieser

dimorphen Form sind fast ganz dunkel. Sie zeigen nur Spuren

blauer Bestreuung- im Ende und dicht hinter der Zelle, am
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Vorderrand tritt ein deutlicher, kleiner blauer Streiffleck auf.

Das eine 9 zeigt im Apicaltlieil eine Reihe von 4—5 (meist

verloschenen) blauen Antemarginal -Fleckchen, auf den iltfln.

sind nur die Spuren derselben angedeutet, ebenso sind nur

Spuren der 3 kleinen Mittelstreifen vorhanden. Bei dem
andern (ganz dunklen) 9 fehlen alle diese Fleckchen völlig.

Auf der Unterseite finden sich nur bei dem grossen dunklen
9 Spuren der Antemarginal - Fleckchen (Punkte) vor. Im
Ende der Mittelzelle der Vdfl. steht stets ein kleines

(verloschenes) lichtes Fleckchen, dahinter die 3 weissen

Fleckstreifen, von denen der unterste sehr dünne bei einem

9 fehlt. Bei dem Oberthür'schen 9 stehen noch 2 ganz

verloschene lichte Streifen über den dreien; bei diesem ^

steht auch ein ganz verloschener lichter Punkt im Ende der

Zelle der Htfl. und dahinter 5 äusserst verloschene kleine

lichte Streiffleckchen.

Diese dunkle dimorphe Form des Durrsteini-9, die den

Namen Nera erhalten könnte, hat ja eine gewisse Aehnlicli-

keit mit dem oben beschriebenen dunklen Callithoe-9 von
Jobi, sie macht aber doch in allen vorliegenden 6 Stücken

einen davon recht verschiedenen Eindruck. Durch das

völlige Fehlen der Randpunkte und der nur bei 2 9 9 sehr

rudimentär auftretenden Antemarginalfleckchen unterscheidet

sich die ab. Nera auch sonst leicht von diesem dunklen

Oallithoe-9.

Ob nun Eupl. Durrsteini wirklich als eine von Callithoe

und var. verschiedene Art zu betrachten ist, muss der An-
schauungsweise eines Jeden überlassen bleiben; sicher fest-

zustellen wird es kaum durch die genauesten*) Untersuchungen
sein. Ich glaube aber, dass der Name Durrsteini für diese

prächtige Art (oder Form) beibehalten werden muss. da

Honrath's erste Euploea Hansemanni zweifellos keine t^^^^ischen

Durrsteini(- 9 9 ) waren.

*) Es ist zu bedauern, dass die genauere Localität der H von
Oberthür eingesandten, von Laglaize in Neu-Guinea gefundenen Pärclien

von Eupl. Durrsteini nielit bekannt ist. Ich halte es für ausgeschlossen,

dass Laglaize, der im Jahre 1876 und 188-1 im nördlichen Xeu-üuinea
sammelte, damals schon nach dem heutigen deutschen (südöstlichen) Theil

dieser Insel gelangen konnte. Da auch Oberthür bestimmt glaubt, dass

Laglaize nur im nördlichen Theii Neu-Guineas gesammelt hat, so ist das

Vorkommen der 6 Eupl. Durrsteini ohne üebergiinge zu der dort an-

scheinend nicht seltenen Callithoe für mich ein weiterer Beweis der Art-

verschieden hei t.
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Ueber Euploea Callithoe Boisd. und deren Varietäten. 1(39

Im Folgenden gebe ich zur Uebersieht die Citate und
Namen der oben besprochenen Formen kurz an.

Euploea Callithoe Boisd. Voyag-. Astrol. Lep., p. 93 (1832);
Honr. Berl. e. Zeitschr. XXXVI, p. 443; Stgr. Iris

VIII, p. 159. Nördl. Neu-Guinea.

, var. a. Euthoe Feld. Reise Novara II, p. 316(1867);
Stgr. Iris VIII, p. 161. (Nomen vix conservandum.)

Aru-Inseln.

, var. b. M e s c a 1 a Voll. Tijdschr. v. Ent. VIII, p. 244.

Taf. II, 1, 2 (1873); Stgr. Iris VIII, p. 162. AVaigeu.

„ var. c. Hansem an n i Honr. Berl. ent. Zeitschr. XXXII.
p.. 248, Taf. V, 1 (1888); 1. c. XXXIII, p. 404 pro

parte (1889). (transitus an ab. spec. secpientis?)

Südöstliches Neu-Guinea.

. Diirrsteiiii Stgr. Iris III, Taf. IV. 2, 3; p. 338 (1890);

1. c. IV. p. 81 ff. (1891); 1. c, VIII, p. 165; Snell.

Tijdschr. v. Ent. XXXV, p. 2 [Separ.] (1892); Hanse-
manni Honr. Berl. ent. Zeit. XXXIII, p. 404 pro parte

(1889); Hansemanni Honr. 2 vera 1. c. XXXVI,
p. 442, Taf. XV, 6. (an praeced. spec. Darw.?)

Südöstliches Neu -Guinea,

ab. a 9 dimorph. Nera Stgr. Iris VIII, p. 168.

Aus ineineiii entomologischen Tagebuche.

Von Karl Uffeln (Rietberg).

Aberrationen a. einer Puppe.

Am 24. October 1891 fand ich in der Nähe meiner
Vaterstadt Warburg i.Westf. an einem Zaune eine Puppe von
Pieris Brassicae, die sich durch ganz abnorme Färbung aus-

zeichnete.

Die in Form und Grösse normale Puppe war vollständig

tiefschwarz, glänzend, und nur die Stigmen und die äussersten

Spitzen der vorstehenden Kanten und Ecken waren gelblichweiss.

Der im nächsten Frühling der Pup])e entschlüpfte Falter
war in allen Theilen normal gebildet.
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l). TOii 8chmetterliiis:eii.

1. Ende Juli 1888 fing ich bei Welda (Kr. Warl)urg) in

einer feuchten Wiese ein geflog:enes S von Epinephele Janira,

dessen Färbung von der Normalform bedeutend abweicht. Die
Vorderflügel sind im Mittelfelde und darül)er hinaus weissgrau

und ist die braune Farbe nur an allen Rändern etwa 3 mm
breit vorhanden; die grauweisse Mitte der Vorderflügel ist

unbestimmt begrenzt und auf dem linken Flügel weiter aus-

gedehnt als auf dem rechten. Der braune Apicalfleck ist sehr

klein und undeutlich. Die Hinterflügel sind bis auf die un-

gefähr 2 mm breiten, braunen Ränder hellweissgrau. Die

Unterseite aller Flügel der Oberseite entsprechend, doch kommt
auf den vorderen das normale Gelb hie und da schon wieder

zum Vorschein. Das Exemplar ist von mittlerer Grösse.

2. Ein Exemplar von Tliecla Rubi (aus dem Sommer 1889)

hat auf den Vorderflügeln, da wo die vordere Mittelrippe sich

in Aeste theilt, einen ovalen, weissgrauen Fleck von der Grösse

eines starken Nadelkopfes, der dem Thierchen ein ganz eigen-

artiges Aussehen giebt.

3. Eine im Herbste 1889 aus normaler Raupe und Puppe
gezogene Macrogl. Stellatarum hat bei normalen Vorderflügeln

vollständig schwarzbraune Hinterflügel ohne jedes Gelb; der

Hinterleil) ist gleichfalls braun und weisslich gemischt mit

undeutlicher Zeichnung. Der „Taubenschwanz" ist in wenig

characteristischer Form entwickelt.

4. Eine Scoliopteryx Libatrix vom Herbst 1892 hat auf

dem linken Vorderflügel bedeutend schwächere Zeichnung als

auf dem rechten; das grelle Roth fehlt ganz und hat einem

Graubraun Platz gemacht.

5. Ein älteres Exemplar von Deilephila Elpenor meiner

Sammlung zeichnet sich durch vollständig schwarze Färbung
des vierten Hinterleibssegmentes aus, während alle anderen

Segmente in schai'fem Gegensatze dazu die normale Farbe haben.
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par S. Alpheraky.

Caradriua Fixseni C'lir. Pseuclophia Fixseni Chr. Hora.e

S. E. Ross. t. XVIL p. 113; Mem. lep. Rom. t. II p. 80 pl. IV,

iig'. 6. Je ne puis m'expliqiieL' la raison qui a pu decider mon
regrette collegue. H. Christoph, ä placer cette franche Cara-
driiia dans le genre Pseudophia. dont eile n'a ni la

strncture. ni l'habitus, ni rien enfin.

Cette espeee hahite. outre la Transcaucasie. le littoral

Est de la mer Caspienne.

Hiptelia Bogdanovi Ereh. Leiu-ania Bogdanovi Ereli.

Eedtchenko, p 45, pl. IV flg. 54. Hiptelia Grunii Alph. Mem.
lep. Rom. t. V p. 170, pl. VII, flg. 7. Aujourd'hni, (lue j'ai

ete ä meme d'examiner hi 9 typique de la Leiicania
Bogdanovi Ereh., qui m'a ete obligeamment commnniquee
de Moseou, je puis constater que c'est bien hx meme espece

(|ue mon Hiptelia (rrumi. Anssi ce dernier nom devient

synonyme de Bogdanovi Erch.

Par contre c'est bien au genre Hiptelia qu'appartient

Tespece, car ni les tibias de toates les pattes, tortement epineux,

ni les yeux nus. ne permettent de la placer dans le genre

Ij e u c a n i a.

Bletopoceras Sacra »Stgr. et Var. Caspica Alph. Lorsiiu'en

1894, Monsieur (). Herz rapporta du littoral Est de la mer
Caspienne (Tekke) quelques SS et 9 9 d'une Metopoceras
aussi inconnue. que singuliere, j'ai tout d'abord pense k la

flgure d'un lepidoptere que j'avais vu dans les Etudes d'Ento-

niologie de Mr. Ch. Oberthuer, sous le nom de Cleophana
Omar (Et. livr. XII p. 31 pl. V flg. 15; Ann. S. E. France
1<S87 p. LVII). dont le dessin s'etait grave dans ma memoire.

Aussi, avant de me decider ä publier cette Met opoc er as,

Tenvoyai-je au Dr. Staudinger, en le priant de me faire savoir

s'il ne croyait pas quelle pouvait etre l'Omar Ob. ou plutöt
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iine Variete de cette derniere, car la ligure precitee differe

par les alles plus etroites ainsi qiie par uiie coloration plus

jauiiätre, des individiis pris par Mr Herz.

Le Dr. Standinger me repondit qu'il veiiait de publier

une Metopoceras Sacra Stgr. de Palestine, dans l'^Iris",

qu'il croyait etre la meme espece que celle que je lui avais

envoyee. En meme temps le Dr. Staudinger ne trouvait pas
im probable que TOmar Ob. pnt etre la meme espece.

Depuis, la II partie du vol. VII de l'^Iris" etant parue
et le Dr. Staudinger m'ayant communique runicfue sujet (le

type) de la S a c r a
,
j'ai pu me convaincre que la Metopoceras

du Tekke etait bien la meme que 1'espece de Palestine. quoi-

qu'appartenant ä une race locale, distincte, que je nomme
V a r. (' a spie a.

Reste ä savoir si la Sacra Stgr. n'est pas, ä son tour,

une race de TOmar Ob., ce que je vais tächer d'eclaircir

l)rochainement. Mon but en donnant ces details, est d attirer

l'attention du lecteur sur le fait, que TOmar, ainsi que la

Sacra, ont ete placees, par leurs auteurs, dans le genre
(Ueopliana B. et de montrer, que cette coincidence, qui peut
paraitre etrange tout d'abord, ne Test nullement, si l'on veut
remonter ä la cause qui l'a produite. En premier lieu le

facies un peu different de l'espece (ou des deux especes?) de

celui des autres Metopoceras connues, explique pourquoi les

deux auteurs n'y ont pas reconnu les caracteres de ce genre

dans S a c r a et m a r et, en second lieu, cela nous prouve
incontestablement, que le genre Metopoceras est actuellement

mal place dans le Systeme et que sa place est dans la proximite

des genres Cleophana, Omia etc. comme Favait pressenti,

avec beaucoup de sagacite, feu Ouenee (Noctuel. par II, p. 32).

Je crois que ces quelques genres, a front muni de plaques

ou de protuberances cornees, devront, avec bien d'autres encore,

analogues, aujourd'liui bien arbitrairement eparpilles. etre reunis

en une vaste lamille, qui me parait etre tres naturelle. Je
crois avoir plus ou moins reussi ä bätir la charpente de cette

famille, mais je n'ose en parier encure, car il me faut reviser

quelques-uns des genres qui doivent apparemment y entrer

et fixer definitivement leurs caracteres, ce dont je m'occupe
incessamment.

La var. Caspica Alph. differe du type Sacra Stgr.,

par sa plus grande taille (25—26 mm) et par la coloration

plus claire, plus gris-cendre, moins brunätre, des premieres

aües. Les 17 individus, SS et 9 9, parails entre eux, furent
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pris pres de la riviere Sumbar. (pii est g:enera]ement tarie

durant les mois d'ete.

Calophasia Anatolica Ld. Cette rarissime espece, k
peius conniie, fut prise en petit iiombre avec Tespeee precedente.

J'espere poiivoir en donuer la figiire procliainement.

Gen. Isoehlora Stgr. Stett. Ent. Zeit. 1882 p. 39. C^'est

en 1882 que le Dr. Stauding'er crea ce genre pour la Viridis
Stgr. et la Viridissinia Stgr. Le genre a ete brievement

caracterise par son auteiir et c'est pres du genre Luperina B.

qu il a ete place.

Depuis lors plusieurs autres especes. congeueres de la

Viridis, out ete decouvertes sur differeuts points de l'Asie

Centrale et j'ai eu la possibilite de les etudier d'assez pres.

J'ai pu aiusi me convaincre que le genre Isoehlora est un
geni-e bien trauche. bien caracteristique. tout ä fait naturel

et que ce n'est pas pres de Luperina qu'il doit etre pose.

La question de savoir oü le genre etait a classer n'etait

pourtant pas facile ä resoudre.

La decouverte recente d'un lepidoptere nouveau (faite

par Monsieur Groum CTrsliimailo dans la province Amdo, pres

du lac Koukou-noor). que j'ai decrit comme Grumia Flora
(Horae S. E. Ross. t. XXVI, p. 453) est venue m'indiquer la

vraie position du genre Isoehlora, qui se trouve appartenir

aux Heliothides tout aussi incontestablement, que le genre
Grumia, avec lequel Isoehlora a beaucoup de parente,

malgre Thabitus assez different quont toiites les especes qui

le composent.

Le fait est. que les especes du genre Isoehlora. dont

je connais jusquici: la Viridis Stgr.; la Viridissinia Stgr.;

la Maxima Stgr.; TAlbivitta Alph.; THerbacea Alph.

(nondum edita); la GrumiAlph; TAretomys Alph. (nondum
edita) et encore une espece bien reraarquable et inedite

appartenant ä la Coli. Staudinger, sont de vraies Heliothides,
ayant les tibias des pattes du milieu et de derriere armes d'epines

cornees petites. tres fines et peu noml)reuses, il est vrai, mais
toujours presentes. Quant ä la diiference principale entre

Isoehlora et Grumia, outre un habitus distinct, eile consiste

en ce que chez ce dernier genre (du moins chez la seule

espece connue. — Flora) les pattes anterieures ont aussi les

tibias epineux et en ce que les epines de tous les tibias sont

plus nombreuses et plus fortes que dans les especes du genre
Isoehlora.
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('es deiix genres (Isochlora et (Trumia) differeiit des

aiitres Heliothides par leurs antennes bipectinees dans les

SS (paiibis aussi dans les ?9 d'Isochlora) et eela tres

Ibitement; mais iioiis ne devons pas nous etonner de troiuer

dans ime meme famille de Noctuelites des genres ayant des

antennes de presque tous les types, si nous voyons que meme
danscertains genres bien tranches, comme Agrotis.Hadena etc

.

il existe des especes k antennes filiformes ou bipectinees.

Je veux maintenant indiquer les quelqnes affinites que

presentent les genres Isochlora et (T-ramia aAec d'autres

genres de la famille des Heliothides. Nous tronvons que

les tibias de (rrumia sont reeouverts d'ecailles roses. a reflet

bleuätre. Nous retroiivons les tibias eeailles de la meme
maniere et de la meme coloration dans Chariclea Delphinii
et, presque parails, dans l'Isochlora Grumi. Dans les

especes vertes d*I so chlor a, les tibias sont ecailles de meme,
mais leur coloration est verte et saus chatoyement. En ce

qui concerne la yillosite du thorax d'Isochlora et de

(irumia. nous la retrouvons paraille dans Aedophron.

Nous retrouvons. quoiqu'ä un moindre degre, la coloration

verte de certaines Isochlora et de Grumia. dans les

Hello this Incarnatus et Feildi et la coloration jaune

et carminee. dans Aedophron et Chariclea. Enfin Toviducte

saillaut des 9 9 d" I s o c h 1 o r a (peut-etre aussi de G r u m i a

)

St' retrouve dans Aedophron et d'autres Heliothides.

En ce qui concerne les antennes. ({ue je considere comme
caractere secondaire pour la Classification, tous les S 5 du
genre Isochlora les ont longuement bipectinees et presque

pareilles dans toutes les especes (sauf TArctomys dont les

antennes sont ä lamelles plus courtes). tandis que les antennes

des 9 9 presentent certaines variations d'une espece ä l'autre,

variations qui paraisseut etre constantes et ([ui, je crois. seront

d'une grande utilite pour la fixation de certaines especes

voisines. En etfet il existe deux Isochlora vertes. extremement
voisines entre elles et qui sont jusipi'ici considerees connne

Varietes d'une meme espece. mais dont les antennes des 9 9

sont toujours differentes. , Dans Tune. les antennes sont bipectinees

comme dans le S , dans Tautre. elles ne sont que fortement

serrees, avec une pointe aigue au l)out de chaque dent. Je
suis en train de faire les dessins exacts des ditferentes antennes

des 9 9 et je compte pouvoir les publier, un jour, dans l'.Tris',

ensemble avec une i-evision de tont le genre.
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Mycteroplus Puuiceago ß.; ? Mycteroplns Coutrita Chr.;

Metopopliis Ditljmoffraiiiuia Ei seh.; Metopoplus Excelsa Chr.

et Metopoplus Fixseui Chr. Je me vois oblige de traiter de
ces ciiKi Xoftuelites simiiltanemeiit. Dans son iiiteressaiit

travail sur les Le])idoptei'es rapportes du Turkestan par Fedt-
chenko, Mr. N. Erschoff decrit une espece hien remarciiiable

^ o 5? =

QJ S QJ C S ^ bJD

!£ 2 =-

TS = •-

_~ 5 5 0)

SD
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S0U8 le nom de Mycteroplu.s Did ymogramma. Malgre
le graiid nombre de personnes qui ont visite depuis le pays,

la Didymogramma n'a presque plus ete reprise et eile n'est

coimue. en nature. qii'ä im nombre fort restrait d'Eiitomologistes.

La collectioii de Son Altesse Imperiale ne possede qivun

seul sujet male de cette espece, mais j'ai ete assez lieiireux

d'avoir pu examiner encore les deux originaux qui fönt partie

de la süperbe eollection de Mr. Ersclioff.

Deux especes voisines de la Didymogramma. mais
encore plus voisines l'une de l'autre. ont ete decouvertes dans

le courant de ces dernieres annees. En etudiant ces deux
especes, ainsi que la Didymogramma, je me suis vu force

de les placer dans un nouveau genre, assez proche de

JVJycteroplus H. S., mais pourtant bien distinct.

L'une de ces nouvelles especes, decouverte dans le Nord
de la Pei'se (Chalikouh) a ete ensuite retrouvee dans la

Trauscaucasie.

Elle a ete decrite d'apres une seule 9 comnie Clidia
Excel sa, par Mr. H. Christoph (Mem. lep. Rom. T. IL p. 205.

pl. XIII, flg. 4).

L'autre, trouvee en nombre dans le Tekke, par Mr. Ey-
land, a ete l)rievement diagnosee par Mr. Christoph, dans le

T. VI de rjris" (1893) p. 92, comme Metopoplus Fixseni.
Mr. Christoph y a adopte pour l'espece mon genre Metopoplus,

dont il a donne une courte caracteristique. que j'avais soumise

ä son approbation.

La Metopoi)lus Excel sa et la Met. Eixseni sont

extremement voisines l'une de l'autre morphologiquement, tandis

que la Didymogramma, que je fais entrer dans le meme
genre, presente une petite difference dans la conformation du
front, qui ne me parait pas etre d'une bien grande importance

comme caractere generique, mais qui sert de caractere i)recieux

pour l'espece. Apres avoir etudie la structure de ces trois

especes et apres avoir constate qu'elles forment un genre tres

distinct de Mycteroplus, je dois dire quelques mots sur la

place que doit occuper, dans le Systeme des Noctuelites,
ce dernier genre et aussi le nouveau genre Metopoplus.
que je caracterise ci-apres plus minutieusement.

Boisduval plaga son espece Puniceago dans le genre

Xantjiia (Gren. et Ind. meth. 1840. p. 146). mais avec la

remarque: „species singularis incertae sedis". Rien en effet

ne justifie un tel classement.
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Herrich-Scliaeffer crea, pour la Puniceago, le genre

Mycteroplus (Heter. Text. p. 242) et en ])arlant des pattes,

il dit: „Beine kurz und dick, die Vorderscliienen nur halb so

lang als die Vordersclienkel. mit 3 starken Zähnen in einer

Keihe; auch das erste ungemein kurze Tarsenglied hat einen

starken Zahn".

A. Guenee (Ann. S. Ent. France 1850, p. 233—239)
parle de la conformation remar(iuable du front de la Stephania
Puniceago et il caracterise fort hien son gvnre Stephania
dans son grand ouvrage sur les Noctuelites (pars II p. 172),

quoiqu'il n'y indique pas avec assez de precision la structure

des pattes anterieures. Par contre Guenee a bleu eu raison

de voir dans la Puniceago une vraie Heliothide. ce qui

a ete confirme, beaucoup plus tard. par la decouverte de la

chenille par (Jhristoph. pres de Sarepta. Cette chenille est

bien figuree par Milliere (Icon. chen. et lep. ined. III vol.

pl. 139, fig. 6).

J. Lederer a completement manque de justesse de coup

d'oeil par rapport ä la Puniceago. Tont d'abord il a place

le genre Mycteroplus H.S., sans raison valable, non seulement

loin des Heliothides, mais entre deux genres avec lesquels

l'insecte n'a absolument rien de commun. si ce n'est la colo-

ration; — je veux parier de Senta Stph. et Tapinostola Ld.

La ne s'arrete pourtant pas Tinexplicable erreur de

Lederer. Sa description des pattes de devant, si curieuses,

est plus qu'inexacte, ainsi que Test le dessin qu'il en donne

(Die Noetuinen Europas, Taf 4 Fig. 3). Lederer dit que les

tibias des pattes anterieures sont munis exterieurement de

trois crochets cornes et que le premier article des tarses, tres

court, est muni ä son extremite d'un crochet encore plus long

et plus fort.

En comparant cette description avec celle de Herrich-

Schaeffer, que j'ai citee plus haut, il faut conclure de deux
choses Tune. ou bien, que Lederer a copie cette description

sur l'ouvrage de Herrich- Schaeffer, ou bien encore, qu'il a tout

aussi mal examine les pattes anterieures de la Puniceago.
que Ta fait ce dernier auteur.

En effet le tibia de la patte de devant est court et gros

et le premier article des tarses est extraordinairement court;

mais tous les crochets sont places sur ce dernier et pas un
ne Test sur le tibia. II est vrai que chez certains siijets,

quand les tarses sont deplies. formant ligne droite avec le

12
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tibia, il peut paraitre qu'il n'en est pas ainsi et que les crochets

(le plus long" ast fort excepte) sont places sur le tibia, mais

im exameii quelque peu soigneux ne peut laisser de doute

sur la conformation reelle des pattes. Je donne ici (flg. I)

le dessin assez exact des pattes anterieures de Mycteroplus
Puniceago et Ton verra que le dessin precite, donne par

Lederer, ne lui ressemble en rien. Pour le reste les caracteres

donnes par Guenee, Herricli-Scliaeffer et Lederer sont suffisants

pour faire reconnaitre avec certitude le genre Mycteroplus
(Stephania), mais, je le repete, c'est Guenee seul qui a

bien vu que la place du genre etait pres des Heliothides.

Pour caracteriser aussi bien que je le puis. le genre

Metopoplus Alph.. je joins ici les dessins de la tete et des

pattes de devant des especes Excelsa Chr. et Fixseni Chr.,

Fig. II, tandis que la Fig. III donne le dessin de ces meines

organes de la Didymogramma Ersch. Ces dessins, faits

par moi, sont grossiers. mais ils sont suffisamment exacts pour

faire voir la dilference de structure du genre Metopoplus
d'avec celle du genre Mycteroplus. La grande dilference

de conformation des pattes anterieures de ces deux genres

consiste en ce que, dans Metopoplus, 1 e p r e m i e r a r t i c 1 e

des t a r s e s est plus de deux f o i s aussi long que dans

Mycteroplus et que les crochets, si caracteristiques de

Mycteroplus, manquent au nouveau genre,

Ces crochets, dont le nombre varie de cinq (le plus

souvent) ä deux. dans Mycteroplus. sont remplaces par les

memes petites epines dont sont garnis tous les autres articles

des tarses, dans Metopoplus,
Par contre, le tibia anterieur, qui n'est pas arme dans

Mycteroplus, — se termine par un tres fort crochet, dans

les trois especes, jusquici connues du genre Metopoplus.

Quant au cylindre corne frontal, il est concave dans

Fixseni et Excelsa (du moins chez les sujets secs) et il

represente une plaque presque plate (un peu evasee) dans

Didymogramma. Les antennes desd'd' de Metopoplus
sont tres distinctement ciliees, tandis qu'on ne remarque

presqu'aucune ciliation sur rantenne Puniceago. meme avec

l'aide d'une forte loupe, ce qui a fait dire ä Guenee que les

antennes sont glal)res dans les deux sexes. En eftet il convient

de les appeler glabres, car il faut un grossissement depassant

celui de la meilleure loupe pour remarquer la. courte frange

qui garnit lateralement la tige de Tantenne.
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? Mycteroplus Contrita ( 'hr. Cette espece a la striicture

de la tete, du front et des premieres pattes, tout ä fait comme
la Myctei'oplus Puniceago. O'est l'espece que feu

Christoph a decrite sous le nom d'Agrotis (?'oiitrita Ohr.

(Mem. lep. Rom. T. I. p. 118, pl. VIII, fig-. 8, mais la legende

de la planche dit. Aprotis Contrix Chr.)

La coloration differente, toute g:rise, farineuse. ainsi qu'un

antre l'acies, nvont longtemps fait hesiter ä placer l'espece

dans le genre Mycteroplus, d'autant plus, que les antennes

de Tespece sont plus greles que dans Puniceago et qu'elles

sont distinctenient ciliees. En outre les pattes posterieures

ont les tibias moins epais que dans Puniceago. Neanmoins
je me decide a le faire, vu que la compatihilite de la structure

frontale avec celle des pattes anterieures. ne se rencontre dans

aucun autre genre de la faune palearctique et que les

dilferences que je viens de signaler sont d'une iniportance

sürement moindre que ne le sont les caracteres serieux que
Contrita et Puniceago ont en commun. J'ai donc, du
consentement de Mr. Christoph, place les 3 individus de la

('Ontrita de la Collection de Son Altesse Imperiale, ä cöte

de la Myct. Puniceago, L'avenir nous apprendra, peut-

etre, que la C o n t r i t a Chi-, appartient ä un genre intermediaire

entre Mycteroplus et Metopoceras.
Hebdoiuoclioudra Syrticola Stgr. Stett. Ent. Z. 1879

p. 321. Ce genre a ete bien caracterise par le Dr. Staudinger,

II me reste ä ajouter, seulement, que sur les tibias, assez

renfles, des dernieres pattes, il y a de deux k trois epines

cornees, tres flnes, placees entre les deux paires dergots.

Je ne puis dire, d'apres le material defectueux que j'ai

devant moi, s'il en est de meme des tibias du milieu, mais je

le crois probable. Quoique la Syrticola nait pas de pro-

tuberance cornee sur le front, celui-ci est assez globuleux et-

curieusement ecaille et non recouvert de villosite.

Le caractere le plus saillant du genre et le dernier

anneau de l'abdomen qui represente une espece de
Collier de clieval corne, comme-je n'en connais d'analogue

dans aucun autre heterocere. Le genre Hebdomochondra
appartient aux Hello thides et il a le plus d'aftinite avec
Metopoplus et Aedophron. Les cinq individus que j'ai

devant moi viennent d'Askhabad.

Imitator Dentistrigatae Alph. Horae Ent. Eoss.

T. XA^II pl. IX f. 95—96. J'ai commis une grave erreur en

decrivant le genre Imitator comme une Geometride.

1
2*
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180 S. Alpheraky:

Le g-enre Imitator se place tout naturellement entre

Palpangula Stgr. et Cerocala B.

II est presque certain, qiie la Ligia Ciliar ia Men. et

Similiaria Men. (Feii Lehmann p. 296, pl. 6, ftg. 11 et 12),

decrites egalement comme des Geometrides par Menetries,

appartiennent au genre Imitator, mais je puis, des ä present,

certifier que Ciliaria et Similiaria (qui sont probablement
une meme espece) dont j'ai vu jadis les originaux. sont speci-

fiquement distinctes de la D e n t i s t r i g a t a e.

Je crois meme que la eollection de Son Altesse Imperiale

possede quelques sujets de cette espece (ou de ces) du littoral

Est de la mer Caspienne, mais il faut que je les compare
encore aux tj^^es de Menetries. afin d'etre definitivement fixe

sur cette question.

St. Petersljourg. Mars 1895.

Lepiclopteres nouyeaux

par S. Alpheraky.

Papilio Daemoiiius Alpli. d c5 = 72—77 mm; 9 =
75 mm. Sectionis Alcinoi Klug, (gen.; Menelaides
Hb.), cui proximus et subsimilis. Difl'ert: plica
marginis analis posticarum maris longissime
lutescenti — albido pilosa alisque omnibus subtus
cervinis, posticis in utroque sexu pallidi or i b us.

Cette nouvelle espece, dont j'ai devant moi 13 öd et

1 $, est tres voisine d'Alcinous, mais eile s'en distingue

par des caracteres importants qui excluent tonte possibilite

de la regarder comme variete de celui-ci. Le pli du bord
anal du d est recouvert d'une longue et tres toutfue villosite

soyeuse d'un blaue sali de brunätre, qui, ä eile seule, sufflt ä
separer speciflquement le Daemonius. Le second caractere

impoi^tant, qui ne se retrouve ni chez A 1 c i n o u s -M e n c i u s

,

ni cliez Plutonius, est que les alles en dessous, tant du d
que de la 9 , sont concolores, d'un gris fauve clair, les deuxiemes
alles etant meme plus päles que ne le sont les premieres.

Nous savons que dans A 1 c i n o u s , M e n c i u s et P 1 u t o n i u s
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